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Der Arieg.
Oie fierrfcbaft an der Oftfee.
Die Engländer als unumschränkte Gebieter der Nord»

see die Russen als Herren der Ostsee — das ist eines der
Kr'iegsziele, dem unsere Gegner im trauten Verein nach-
qestrebt haben, seitdem sie sich zum Vernichtungskamps
gegen Deutschland zusammengefunden haben. Wie sie fiS
auf dem Lande nach siegreichem Vormarsch auf Berlin
von Ost und West die Hände reichen wollten, so sollten
auch die beiderseitigen Seestreitkräfte sich auf halbem Wege
treffen und unter selbstherrlichem Mißbrauch der dänischen
Gewässer Deutschland von der Wasserseite her zur Un¬
beweglichkeit verurteilen . Die Eroberung des Nordostsee¬
kanals hätte dann ein Werk vollendet, besten Durch¬
führung ohne Zweifel des Schweißes der edlen Ver¬
bündeten wert gewesen wäre.

Aber es ist bekanntlich anders gekommen. Auch dieser
schöne Traum ist unsem Feinden zerronnen, und nament¬
lich die heldenhafte russische Flotte hat wenig Gelegenheit
gehabt, ihre Befähigung zu so großzügigen Unter¬
nehmungen an den Tag zu legen. Einige kleine englische
Kriegsfahrzeuge haben sich wohl in die Ostsee hinein¬
geschwindelt, aber die Sperrung des Hafens von Libau
durch unser Ostseegeschwader hat sie sehr bald lahmgelegt,
und unsere Kriegs- und Handelsflagge kann sich überall
auf dem baltischen Meere zeigen, ohne mit feindlichen
Schiffen in Berührung zu kommen. Als im März russische
Mordbrennerbanden in Memel auftauchten, waren sofort
einige unserer kleinen Kreuzer zur Stelle , um sie auch
von der Seeseite her aufs Korr. nehmen, und wenn
nicht alles täuscht, wird der Vorstoß, den Hindenburg
jetzt gegen Kurland führen fläßt, gleichfalls durch
begleitende Operationen unserer Flotte unterstützt. In
Petersburg rechnet man schon mit Landungsversuchen an
der baltischen Küste. Ein deutsches Geschwader soll vor
Polangen erschienen sein, und da die Vorteile, die der
Besitz von Libau für unsere Ostarmee bedeuten würde,
auf der Hand liegen, dürfen wir schon glauben, daß diese
Frucht gepflückt werden wird , sobald sie reif ist. Auch
die Meldung, daß ein russischer Leuchtturm auf den
Aalandinseln zwischen der schwedischen und der finnischen
Küste von feindlichen Kriegsschiffen in Brand geschossen
worden ist, deutet darauf hin, daß wir zur Zeit von
unserer Herrschaft in der Ostsee weitgehenden Gebrauch
zu machen beabsichtigen.

Als die Russen in Insterburg saßen und weite Ge¬
biete in Ostpreußen beherrschten, gebärdeten sie sich so, als
wäre es auch eine ihrer berühmten historischen Missionen,
dieses Land von dem preußischen Militarismus zu befreien

und von Königsberg bis Danzig den russischen Adler ms
Wahrzeichen des von der Vorsehung für den Besitz der
Ostsee ausersehenen Slawentums aufzupflanzen. Unsere
Truppen dringen jetzt in altes deutsches Kulturgebiet ein,
das erst seit 1795 der Zarenkrone einverleibt ist und allen
gewaltsamen Russifizierungsversuchen bis jetzt, in der
Hauptsache wenigstens, mit Erfolg widerstanden hat. Seit
siebenhundert Jahren waren dort deutscher Fleiß und
deutsche Bildung an der Arbeit, um dieses schöne Land
als Vorposten der Gesittung gegen das Barbarentum des
Ostens auszubauen . Der Dank vom Hause Romanow
bestand in einer Herrschaft des Mißtrauens und der Ge¬
walt . Wie Finnland sollten auch die Ostseeprovinzen mit
allen Mitteln eines rückfichtslosen Knutentums zertrampelt
werden, da die Herren in Petersburg es nun einmal nicht
vertragen können, wenn an irgendeiner Stelle des weiten
Zarenreiches höherer Wohlstand und reichere Kultur blühen,
als ihrem eigenen Begriffsvermögen zulässig erscheinen.
So haben die ursprünglich deutschen Ostseeprovinzenschwere
Prüfungen durchgemacht, und man kann sich wohl vor¬
stellen, mit welchen Gefühlen sie jetzt dem Herannahen
deutscher Heeresteile entgegensetzen.

Trotzdem oder vielleicht sogar gerade deswegen wird
es gut sein, auf unserer Seite nach wie vor die größte
Zurückhaltung zn bewahren, um keine Hoffnungen zu
fördern, die sich möglicherweisedoch nicht erfüllen lassen.
Keine verantwortliche Stelle in Deutschland hat jemals
von einer historischen Mission des Germanentums ge¬
sprochen, alle Kinder deutscher Zunge unter einem Szepter
zu vereinigen: uns lockt in dieser Beziehung weder das
russische noch das italienische Beispiel. Wir wollen und
wir müssen uns darauf beschränken, diejenigen Ziele zu
verfolgen, die unsere von allen Seiten gefährdete Macht¬
stellung in Europa stärken können, auch um den Preis von
Gefühlswerten , die vielen unter uns lieb und teuer sind.

Wir können im Augenblick noch nicht wisien, wie weit
der Fortgang der kriegerischen Ereignisie gestatten wird,
den Rahmen unserer politischen Absichten zu spannen. So
viel sehen wir jedenfalls, daß wir an keiner Stelle rück¬
läufige Bewegungen vollziehen, und danach werden sich
auch unsere Machterweiterungspläne zu richten haben. Von
der Gefahr , die Herrschaft an der Ostsee zu verlieren, sind
wir weiter als je entfernt. Sollte es aber möglich sein,
auch die baltischen Provinzen in unser Einflußgebiet mit
hineinzuziehen, so wird gewiß kein deutscher Staatsmann
auf dieses „Kriegsziel " verzichten. Warten wir vertrauens¬
voll ab, wie unsere Operationen zu Wasser und zu Land«
sich entwickeln werden ; die Zeit zum Reden ist, wenn auch
das Herz davon voll sein mag, auch hier nach nicht ge>
toWSffifc Dr%Sy‘ '

Untaten der ruffifcben Regierung.
Mißhandlung deutscher Konsuln.

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, wo in
»iesem Kriege das Völkerrecht und alle selbstverständlichen
besetze der zivilisierten Menschheit mit Füßen getreten
verden, so wird jetzt durch eine amtliche Erklärung von
gerlin aus dafür gesorgt, der Welt die Augen zu öffnen.
Was die russische Regierung sich an eigentlich ü̂berhaupt
aicht mehr erklärlichen Grausamkeiten gestattet hat, über¬
schreitet alles, was bisher dagewesen ist und drückt die
Handlungen der Regierung eines immerhin doch noch
europäischenStaates , wie es Rußland sein will» auf den
Lestialitätsstandpunkt wilder Kosakenhorden herab.

Eine Denkschrift der deutschen Regierung
zibt in dieser Beziehung empörende Einzelheiten. In der
Denkschrift heißt es zum Eingang:

Es war der russischen Regierung Vorbehalten, alle
bisherigen Grundsätze auf den Kopf zu stellen, indem
sie die deutschen Konsulatsbeamten wie auch einige
Botschaftsangestellte in einer jeden Anstands und jeder
Menschlichkeit baren Weise Monate in der unwürdigsten
Gefangenschaft hielt, sie auf das raffinierteste quälte
und vielfach dauernd an ihrer Gesundheit schädigte.

Nur der Botschafter in Petersburg und einige wenige
Beamten konnten entkommen. Alle übrigen Konsuln usw.
wurden in den ersten Tagen nach der Kriegserklärung
verhaftet, ihre Kanzleien und Privatwohnungen durchsucht,
die Akten vielfach konfisziert. Die Herren wurden durch¬
weg wie gemeine Verbrecher behandelt. Es wurden ihnen
alle Sachen und ihr Geld weggenommen, sie wurden für
das Verbrecheralbum photographiert und gemessen, auch
Fingerabdrücke genommen; sie wurden bei jeder Gelegen¬
heit einer eingehenden und herabwürdigenden Untersuchung
unterworfen, vielfach mit dem gemeinsten Gesindel zu¬
sammen eingesperrt und teilweise per Etappe befördert,
was in Rußland als das Schrecklichstegilt. Die Ver¬
pflegung war vielfach unter aller Kritik und direkt gesund¬
heitsschädlich/ Die monatelange absolute Einzelhaft wirkte
auf manche Organismen zerrüttend , und es ist ein Fall
von Wahnsinn eines solchen Unglücklichen vorgekommen.
Diese Quälereien wurden bis in die letzten Tage fort¬
gesetzt.
Konsul Freiherr v. Lerchenfeld (Kowno ) und Vize«
konsul Anders (Tiflis ) sind noch immer im Gefängnis,
wo sie auf das empörendste behandelt werden. Baron
Lerchenfeld befindet sich in der ungesunden Peter -Paul-
Festung in einer engen Zelle, wo er Sträflingskleider
tragen muß und nur eine Holzpritsche alS Lagerstätte Hatz
die gereichte Gefangenenkost ist ungenießbar . Herr Anders
ist in einem als besonders ungesund bekannten Zuchthause
bei Tiflis untergebracht, wo nur das übelste Volk ein¬
gesperrt wird.

Als Austauschverhandlungen eingeleitet wurden, wurden
im Oktober und November eine Anzahl Beamter nach
Petersburg beordert und dort ,tm Untersuchungsgefängnis
in der Schvalernaja eingesperrt. Die Herren wurden

Ein stiller Mensch
Roman von Paul Blitz.

9) Nachdruck viiboten.

Da wurde er wieder ganz er selbst. Hart und ener¬
gisch preßte er die Lippen aufeinander . Weshalb denn
die alten Wunden wieder ausreißen . Es war ja Un¬
sinn. Kopf hoch! Und nun weiter ! Ruhig ging er
wieder seinem Beruf nach . . .

2.
Als der alte Herr Waldemar Büttner zurückfuhr,

war er mißgestimmt und niedergeschlagen. Der gänz¬
liche Fehlschlag seines Unternehmens hatte ihn direkt
entmutigt . Und das mannhafte , Willensstärke Auftreten
seines ältesten Sohnes , der ihm mit so wuchtigen, ziel¬
sicheren Worten Vorwurf auf Vorwurf entgegenschleu¬
derte, übte noch jetzt seine tiefe Wirkung auf ihn aus.

Ja , ja . er fühlte sich schuldig! Das stand jetzt ganz
klar in seiner Seele geschrieben. Er hatte unverantwort¬
lich an dem Jungen gehandelt ! Davon wusch ihn gar
keine Entschuldigung rein.

Betrübt und niedergedrückt saß er da . Selbst der
helle Sonnenschein dieses schönen Tages lockte ihm
keine Freunde und kein Lächeln ab.

Daß er auch nie, niemals darüber so ernst wie jetzt
nachgedacht hatte ! Unverzeihlich war das ! Zwar war
sein ganzes Dasein eigentlich ja durch die Fürsorge ums
Geschäft in Anspruch genommen, weil bis in die letzte
Zeit hinein alles allein nur auf seinen Schultern ge¬
ruht hatte , aber dennoch war es unverzeihlich, daß er
diesen Familienzwist so arg hatte emporwuchern laffen;
längst schon hatte da ein Weg zur gütlichen Verständi¬
gung gesucht werden müffen. Nun war es allem An¬
schein nach zu spät.

Was ihn am meisten ärgerte , war die tiefe Demü¬
tigung . die er erlitten batte . Wie klein, wie beschämt
j'ku'.e •: ? <••'* ifn ~ ' V<“ a:-' " so rieb
öwer traft Und wie erniedrig : fühlte er iug, als iemr

dargebotene Hand glatt zurückgewiesen wurde ! Nie im
Leben hatte jemand gewagt , ihm derartiges zu bieten.

Und was das Schlimmste war : im Grunde ge¬
nommen hatte der Junge ja vollständig rech, gehabt,
als er die Hand zurückwies und von einer Gesühls-
komödie sprach! Denn wenn er jetzt sein Inneres revi¬
dierte , mußte er anerkennen, daß er eigentlich diese
Versöhnung doch nur der Leute wegen angestrebt hatte,
nur um nach außen hin den Schein zu wahren und
dem Klatsch jede Nahrung zu nehmen . Ja , das hatte
eigentlich den Anstoß gegeben. Auf dem Namen seines
alten Hauses sollte auch nicht der leisest« Hauch eines
Schattens zu finden sein. Das hatte ihn zu seinem
Schritt bestimmt, das allein . Sein Herz war unbetei¬
ligt dabei , denn innerlich stand man sich so fremd und
so fern wie immer . Das mußte er anerkennen. Und
dies , gerade dies , daß seine Engherzigkeit von Bruno
so klar durchschaut war , das beschä. sie ihn jetzt m
meisten.

Während er so über alles nachdachte und sich
ärgerte , erstand auf einmal wieder die ganze erregte
Aussprache vor ihm, und er sah die hohe, stolze Ge¬
stalt Brunos und sah dessen ernstes, mannhaftes Gesicht,
seine würdevolle Haltung und seinen unbeugsamen
Stolz , — und jetzt mit einmal , zum ersten Mal im
Leben, bekam er Respekt vor dem Jungen.

Teufel nochmal! In solchen Worten hatte noch nie¬
mand zu ihm geredet!
.Unwillkürlich dachte er sofort an fernen zweiten
Sohn , an seinen Liebling Kurt . Der hätte es me ge-
waat . in solchem Ton zu ihm zu sprechen.

Und einmal bei diesem Gedanken angekommen,
verglich er nun seine beiden Söhne , Zug um Zug , ern-
dringlich und lange . Und endlich, so lieb und ans Herz
gewachsen ihm sein Kurt auch war . mußte er es doch
bedauern daß er so gar nichts von dem Stolz und
Trotz und von der knorrigen Zähigkeit seines Erstge¬
borenen hatte . . .

Kurz vor Tisch kam er zu Hanse an.
Seine Mißstimmung hatte nr * ' «genommen.
Gleich die erste ~ --
Tante Marie . ordnete . 1«

n wenig erstaunt aus. als sie aus seiner Frage den
ereizten und erregten Ton heraushörte.

„Kurt ist mit dem Elfuhr -Zuge nach Berlin flefa®- ,
nt," antwortete sie nur . ,

Unwillig sah er aus. Sein Gesicht war leicht ß*
Stet und die Zornadern schwollen ein wenig an . Darm
,gte er. beinahe heftig werdend : „Schon wieder mrch
serlin? Bereits das dritte Mal in dieser Woche. DaS
»ird mir nachgerade doch ein bißchen zu bunt nntdem

'Un̂ ?e Schwester wurde immer erstaunter . „Was hast
)u denn gehabt , daß Du so aufgeregt bist?"

Aber das beruhigte :hn nun gar nicht. MitzMMift
cwiderte er: „Ich bin durchaus nicht erregt . Aber dies
otte Leben von Kurt behagt mir aus die Dauer ganz
nd gar nicht. as wird sich ändern , und zwar schon
o, heute au . asür werde ich sorgen ."

Tante Marie sagte nichts dazu . Sie kannte ihre
!eute. Sie wußte , wann es am besten war , zu schwei-
en. Deshalb ging sie jetzt still hinaus und sah in der
küche nach dem Rechten. . . Ä

Inzwischen fragte der alte Herr drüben :m Kontor
ei dem Prokuristen , ob etwas vorgekommen sei, das
en jungen Herrn nach Berlin gerufen habe. Als er
cher nur verneinende Antworten bekam, nahm seine ubl«
raune noch mehr zu. _ _

Somit die Stimmung bei Tisch nicht rosiger.
Tantchen, die außen vom Kutscher erfahren hatte , daß
>er Vormittagl -Ausflug nach Schönau gerichtet war.
staubte jetzt natürlich den Grund für die brüderliche
Serbitterung zu kennen. . „

Sie meinte es gut und wollte ernlenken, deshalb
agte sie jetzt: „Aergere Dich doch über die alte Ge-
chichte nicht mehr . Du weißt doch, daß daran mchts
nebr ru ändern ist."

Fortsetzung folgt.



vollständig als gemeine Verbrecher behandelt. Sie wurden
zum soundsovielten Male einer peinlichen Leibesvisitation
unterworfen, photographiert, gemessen, Fingerabdrücke ge¬
nommen, ihre ganzen Sachen bis auf die notdürftigst«
Wäsche, sogar die Hosenträger, wurden ihnen abgenommenz
was verblieb, wurde mit der Gesängnisnummer versehen.

Die Räume waren kalt und voll Ungeziefer. Sehr
schwer war für die Beamten die Unterdrückung aller Brief«
aus der Heimat, nur die lügenhaften Nachrichten der
russischen Presse wurden ihnen hier und da mit Hochgenuß
beigebracht, um sie zu quälen. Dabei hatten sie das eiifr
setzliche Los der anderen Zivilgefangenen vor Augen, dl«,
soweit sie nicht über Prioatmittel verfügten, ohne Nahrung
und ausreichende Kleidung in den unwirtlichsten Gegenden
Rußlands vielfach einem langsamen und grausamen Lode
preisgegeben waren. Besonders raffiniert waren einig«
Beamte, die den Gefangenen ihre Freiheit ankündigten,
um sich an ihrer Enttäuschung zu weiden. Empörend«
Einzelfälle führt die Denkschrift in Massen an. so di«

entsetzliche Mißhandlung einer weibliche«
Konsulatsangestellten. i?1

Sie wurde ttt Moskau selbst in einen Käfig am Ge¬
fängnis gesteckt, wo sie vom Pöbel beschimpft und gequält
werden konnte, man steckte von der Straße aufgelesene
Trunkenbolde zu ihr usw. Später entkleidete man sie in
einem Raum neben dem Zimmer der Polizeioffiziere und
fie konnte sich nur mit aller Anstrengung vor weiterem
schützen. Dann ließ man sie, bekleidet mit einer dünnen Bluse,
per Etappe nach Wologda bringen, man entzog ihr die
Wäsche und was der Unmenschlichkeiten mehr find. Sun»
Schluß beleuchtet die Denkschrift die Zerstörung der
deutschen Botschaft in den ersten Augusttagen und die Er¬
mordung des greisen Hofrats Kattner, der bei der Flucht
der Angestellten„nicht .schnell genug laufen koMe". —
Russische„Kultur , für die sich England und FrankretÄ
einsetzen. _ • <s*-'

Japan gebt vor! |
Belagerungszustand und Ultimatum.

Die hin und her schwankenden Verhandlungen zwischen-
dem alle möglichen Konzessionen fordernden Japan und
dem sich sträubenden China haben nun doch mit einem
Vorgehen Japans geendet, das zweifellos als Vorbereitung
zu der offenen Kriegserklärungzu betrachten ist.

Ans Tokio wird berichtet: Das „Amtsblatt " ver¬
öffentlicht einen kaiserlichen Befehl, durch den auf der
Halbinsel Kwantung südlich der Mandschurischen Bahn der
Belagerungszustand und das Gesetz der militärische«
Requisitionen in Kraft gesetzt werden. — Kurz vorher hatte
der Ministerrat beschlossen, China ei« 48stündtges
Ultimatum zuznstellen, da die Antwort Chinas anf Japans
Forderungen unbefriedigend sei.

Als Begründung für die längst geplante Anwendung
von Gewalt wird in Tokio erklärt, der Ton der chinesischen
Antwort auf die letzten japanischen Forderungen sei derart
gewesen, daß weitere Verhandlungen unmöglich seien.
Kwantung ist die Spitze der größeren Halbinsel Liautung,
dem Vorlands der Mandschurei. Am äußersten Ende
Kwantungs liegt Port Arthur, von den Japanern im
russisch-japanischen Kriege erobert und seitdem mit der
Umgebung besetzt gehalten.

Wie sich nunmehr die Dinge weiter entwickeln
werden, läßt sich unschwer erraten. Schwieriger wird
die Fragestellung schon, wie Großbritannien und
die Vereinigten Staaten von Amerika die
Kunde aufnehmen werden. Erst Mittwoch fragte
in London ein Unterhausmitglied den Staatssekretär
Grey , ob er nichts zu tun gedenke, bis etwa Japanseinen
Willen mit Gewalt aufdrängen werde. Grey gab ver¬
legene und ausweichende Antwort, die gar nichts besagte.
Nun, wo das Feuer auf den Fingern brennt, wird er sich
wohl zu größerer Deutlichkeit ausschwingen müssen. Und
auch die zugleich für den Frieden betenden und Waffen
für Deutschlands Feinde liefernden Herren Wilson und
Bryan dürften unruhige Nächte bekomnien. Wir in Deutsch¬
land können auch dieser neuen Verwicklung mit der gleichen
Ruhe entgegensetzen wie anderen Ereignissen.

Kriegs- W Lkronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

6. Mai . Nach allgemein übereinstimmenderAnsicht der
Fachkreise ist der neue Angriff auf die Dardanellen zu
Wasser und zu Lande gescheitert. — In Flandern rücken die
Deutschen auf Ipern vor, in Westgalizien dauert der flucht¬
artige Rückzug der Russen an.

8. Mai . In der Richtung auf Ipern nehmen die
Unfern mehrere Orte. Erobert werden 18 Maschinen¬
gewehre, einige hundert Gefangene gemacht. Ebenso
erobern wir Geschütze und Maschinengewehre bei
Combres und machen Gefangene. Im Aillvwalde
werden die Franzosen aus ihrer Stellung geworfen, sie ver¬
lieren mehr als 2000 Gefangene, zwei Geschütze und sonstiges
Kriegsmaterial. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz scheitern
russische Angriffe unter großen Verlusten für die Russen
Die Festung Grodno wird von Fliegern bombardiert
—In Westgalizien versuchen die Nachhuten der Russen
vergeblichen Widerstand, die Unfern dringen unaufhaltsam
über die Wisloka vor und besetzten bereits die Duklavatz-
strabe und Dukla selbst. Bis jetzt wurden 80 000 russische
Gefangene eingebracht.

M Der Hartmannsweilerkopf.
Zürich , 6. Mai.

-Die „Neue Zürcher Zeitung" gibt folgendes Tele¬
gramm des Obersten Müller wieder: Ich beging heute
vormittag die deutschen Stellungen auf .'dem Hartmanns-
weilerkopf. Ich überzeugte mich persönlich, daß dir
Deutschen alle für sie taktisch wichtigen, nach freiem
Willen gewählten Stellungen und Beobachtungspunkte fest
in der Hand haben. Die Behauptung des Gegenteils wider¬
spricht den Tatsachen. Vielmehr liegen sich die deutschen
und die französischen Horchposten auf dem „956,6" be-
zeichneten flachen Gipfel auf nächste Entfernung gegen¬
über.
* Die Beute unsererÖ-Boote.

14 Fischdampfer in zwei Tagen versenkt. '
Die von der englischen Marineleitung als Hilfsfahr¬

zeuge in Dienst gestellten Fischdampfer werden von unseren
Il-Booten unablässig gejagt und in großer Anzahl ver¬
nichtet. Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" berichtet:
, Insgesamt wurden am Sonntag nenn englische Fisch-
, zerstört. Bo» dr« letzteren waren acht ans Hüll,

einer a«S GrimSby. Ein anderer Dampfer au« Hnll»
„Portia " , entkam der Verfolgung durch ein deutsches
Unterseeboot. Die Besatzung der Dampfer wnrde von
den deutschen 41-Bootlentrn sehr gut behandelt und
schließlich, nachdem fie mit Lebensmitteln versehen worden
waren , in ihren eigenen Booten von Bord gesandt. Der
Kommandant deS Unterseebootes erklärte, daß er feit
Sonntag Schiffe im Werte von 130 OOO Pfund Sterling
(über 3 Millionen Mark) vernichtet hätte.

Der Vertreter der „Daily News" hatte eine Unter¬
redung mit dem Kapitän des schwedischen Schoners „Elsa",
der in Leith angekommen ist. Der Kapitän erklärte, der
Führer des deutschen Unterseeboots habe ihm mitgeteilt,
er habe an einem Tage vier Schiffe in den Grund ge¬
bohrt. — Aus London wird gemeldet, daß mit dem eng¬
lischen Torpedojäger „Recruit" 39 Mann untergegangen
seien.

Vom Unterseeboot verfolgt.
Rotterdam , 6. Mat.

Drei Fischdampfer aus Hüll, nämlich „Jolenthe".
„Northward Ho" und „Hero", waren, wie Reuters
Bureau meldet, mit Fischfang beschäftigt, als ein deutsches
Unterseeboot erschien und ihnen befahl zu stoppen. „Hero"
versuchte zu fliehen, aber nach stundenlanger Verfolgung
konnte das Unterseeboot den Dampfer unter Feuer
nehmen, worauf der Kapitän es für klüger hielt zu
stoppen. Die Besatzungen der Fischdampfer ruderten in
Schaluppen davon, worauf Leute vom Unterseeboot die
drei Dampfer versenkten. Nachdem die Fischer acht
Stunden herumgerudert waren, lenkten sie durch Ver¬
brennung eines Hemdes die Aufmerksamkeit eines Schiffes
auf sich, das sie nach Hüll brachte. Nach einer weiteren
Reuter-Meldung wurden auch die Fischdampfer„Hector",
„Progreß", „Bobwhite", „Rudby" und „Coquet" in der
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot verfenkt.
kleine kricgspolr.

Stockholm, 8. Mai. Der finnische Dampfer „Urania"
mit englischen Soldaten an Bord ist mit Maschinen«
Havarie in Tromsö eingelaufen. Er ist von Hüll nach
Archangelsk unterwegs.

Wien, 6. Mai . Wie russische Zeitungen berichten, sind
ln Warschau innerhalb von 10 Tagen nicht weniger als
160 000 Verwundete durchgekommen.

London, 6. Mai . Die Türken haben die drei eng¬
lischen Dampfer „Assiouth". „Billiter" und „City of Khios"
im Hafen von Smyrna in den Grund gebohrt.

Die Lage bei YP crT1*
(Von unserem es .-Mitarbeiter .)

Den Engländern wird allmählich klar, daß fie bei
Npern, um einen volkstümlichen Ausdruck zu gebrauchen,
„gehörig in den Wurstkessel geraten" sind. Die „Times
sucht zwar die Tatsache, daß die Deutschen noch nähe»
m Bpern heranrückten, 'durch den Trost abzuschwächen:
.Der tatsächliche Gewinn der Deutschen an Gelände ist
nicht groß, aber es ist richtig, daß die besetzten Plätze seit

, vielen Monaten umstritten waren und daß ihre Besetzung
, den Feind näher an Npern bringt. Jeder Laie weiß, daß

der Abhang bei Npern ein besonders gefährlicher Punkt in
der Linie der Alliierten war. Wir freuen uns, daß die
Linie günstig ausgeglichen ist, denn die Schwierigkeiten,
sie unter den in letzter Zeit gegebenen Bedingungen zu
halten, hatten sich seit einer Woche sichtlich vermehrt.
Das Reinergebnis des vierzehntägigen verzweifelten
Kämpfens und die Verlustlisten bezeugen jedoch, wie
furchtbar der Kampf war und ist, und daß wir gegen¬
wärtig weiter denn je von dem Vormarsch in Belgien
sind, den unsere Soldaten ersehnen." Wir wollen den
Engländern diesen kläglichen Trost der „ausgeglichenen
Linie" gern lassen. Das ändert nicht ein Jota daran,
daß die UmklammerungBperns durch die deutschen
Streitkräfte unter dem Herzog Albrecht von Württemberg
immer enger wird.

Seit dem überraschenden Vorrücken unserer Front
nördlich der Stadt Npern, die uns den Übergang über
den Kanal zwischen Steenstraate und Het Sas brachte,
setzte auch im Nordosten und Osten unser Angriff mit
voller Kraft ein. Ein viel umstrittener Stützpuntt nach
dem andern fiel. Zevenkote, Zonnebeke und die Ge-

! Höfte und Waldhügel von Westhoek, Polygoneveld
| und Nonne Bosschen wurden mit stürmender

Hand genommen. Damit standen wir im Osten auf
einem bis zu 60 Meter ansteigenden Höhenrücken,
sechs Kilometer von der belagerten Stadt in beherrschender
Stellung. Der Feind mußte zurückgehen und das Flanken¬
feuer unserer nördlich bei Pilkem und südlich bei der oft

; genannten Höhe 60 postierten Batterien fügten ihm die
schwersten Verluste zu. Die Engländer mußten die von
ihnen stark ausgebaute letzte Verteidigungslinie östlich von
Npern daher aufgeben. Eine weitere Reihe von Guts¬
höfen und Dörfern fiel in unsere Hand. Der deutsche General¬
stabsbericht nennt erstens die Ferme Vanheule. Sie liegt
westlich von Fortuyn an derStraßePoelkapelle—St .Julien—
Npern. Weiter Eksternest westlich des Polygonewaldes,
Herenthage westlich Ghelucelt und an der Straße Upern-
Menin und schließlich Het-Papotje-Ferme nördlich von
Klein-Zillebeke. Die Engländer mußten sich auf den

s Brückenkopf hart östlich Ypern zurückziehen. Ihre Verluste
. waren so schwer, daß englische Offiziere nach Hause
, schrieben, falls nicht große Verstärkungen schnell herbei;
> geführt würden, wäre es mit der englischen Armee bei

Bpern überhaupt zu Ende. Daß die hier auf engem Raum
kämpfenden englischen Truppen in höchster Gefahr schweben,
ist unzweifelhaft und dürfte durch die Ereignisse der nächsten
Tage schlagend bewiesen werden. - » -

» •
Zwtfcben öleicbfel und Karpathen.

Die russische Karpatheuarmee ist infolge der west«
galizischen Ereignisse in der Aufrollung begriffen und wird
auf ihrem schleunigen Rückzug von der 3. österreichisch¬
ungarischen Armee Boroevic scharf bedrängt. Aus dem
österreichischen Kriegspressequartier wird über die Lage am
6. Mai folgendes berichtet:

In Westgalizien ist der längs der Karl-Ludwigs»
Bahn operierende Flügel noch im Ringen um Tarnow
begriffen, der im Bereich der Straße gegen Jaslo vor¬
gehende Flügel hat bereits mit starker Infanterie die
Wysloka erreicht. Mit ihm wirkt zusammen der linke
Arm der aus dem Raum Zboro—Stropko—Banjavoepgy—
Wirawa einschwenkenden3. Armee, der in der Ber-

j folgung des Feindes auf der Karpathenstrabe Zboro—
Zmigrod mit Vortruppen bereits in den Rücken des
von Gorlice zurückgeworfenen linken russischen Flügels
aelanat ist. ^ - - ‘

Die Absicht der Ruffen ging dahin, durch rasche
rücknahme des Nordbugs ihrer Karpathenfront von
Konieczna an den zurückgeworfenen Gorlicer Flügel einen
neuen starken Brechpunkt zu bilden, der beide Schenkel
kräftigen sollte. Die rasche zielbewußte Offensive der
Armee Boroevic, die außerordentlich schnell vorwärts,
kommt, hat diesen Plan vereitelt. Während die Lage der
Russen sich immer ungünstiger gestaltet, wird diejenige der
Verbündeten stetig besser.

Die österreichische« 42 er Geschütze.
Bei den Kämpfen um Tarnow wurde sehr viel schwere

Artillerie eingesetzt, um die russischen Stützpunkte, die zum
Schutz deS bisherigen Hauptetappenortes natürlich be¬
sonders stark angelegt find, zu brechen. Mit besonderem
Erfolg wird, wie aus dem Kriegspressequartier berichtet
wird, eine österreichische 42 Zentimeter-Batterie verwendet,
die schon ftüher treffliche Dienste geleistet hatte. Bereits
Mitte Januar , als die früher zur Küstenverteidigung be-
stimmte Batterie vom damaligen Standort bei Biadoliny
aus am russischen Neujahrstage die russischen Munitionz.
depots am Bahnhof Tarnow zusammenschoß, konnte sie
ihre wirksame Tätigkeit entfalten. Auf eine Distanz von
fast 18 Kilometern fegte der erste Schub einen hohen Turm
vollständig weg. Das Geschoß ist noch um 300 Kilo¬
gramm schwerer als das der deutschen̂42 Zenttmeter-Ge¬
schütze.

Veutkckeo Kelch.
+ Es liegt im Interesse der deutschen Kriegs-

gefangene» in» Ausland , daß die an sie gerichteten Post¬
sendungen nichts enthalten, was nach den in den be¬
treffenden Gefangenenlagern gültigen Bestimmungen un¬
zulässig ist. Insbesondere sind zu unterlassen: Mit¬
teilungen über dis politische und wirtschaftliche Lage in
Deutschland, abfällige Bemerkungen über die feindlichen
Länder, Nachrichtenübermittlung in geheimer oder unsicht¬
barer Schrift, die Übersendung von Zeitungsausschnitten,
Einlagen im Briefsutter oder in Paketsendungen und der¬
gleichen mehr. Verbotswidrige Sendungen haben oft für
die deutschen Kriegsgefangenen die unangenehme Folge,
daß ihr Briefverkehr auf mehr oder weniger lange Zeit
gesperrt wird oder daß ihnen sonstige Vergünstigungen
entzogen werden. (Amtlich durch W.T.B.)

+ Der preußische Landwirtschaftsminister hat in einer
neuen Bekanntmachung, die zur Erhaltung eines hin¬
reichenden Viehstandes getroffenen Maßnahmen auf dem
Gebiet der Futtermittelversorgung dargelegt. „Die
Regelung der Futterverhältnisse war", so heißt es in der
Bekanntmachung, „schon deshalb ebenfalls unbedingt er¬
forderlich, weil schon wenige Monate nach Beginn des
Krieges anf den: ganzen Futtcrmarkt eine unerhörte
Spekulation und Preistreiberei Platz gegriffen hat, die
allerdings nicht dem reellen Handel, wohl aber den zahl¬
reichen Unternehmern und Zwischenhändlern zur Last fällt,
die in der krassesten Weise die Kriegslage zu ihrem Vorteil
ausgenutzt haben." Als Organ zur Bewirtschaftung der
Futterstoffe wurde die „Bezugsvereinigungder deutschen
Landwirte G. m. b. H." ausersehen, in der fast alle
gröberen wirtschaftlichen Vereinigungen der deutschen.
Landwirtschaft vertreten sind. Der Minister erörtert
weiter im einzelnen die der Bezugsvereinigung über¬
tragenen Aufaaben.
r™2  Pe ä&Efioet Preffe machte Mittwoch Abend »
«Sangen über den Ernst der Lage bei de« österrcichisth-
MWeuifche» Berhaudlnngcn. Diese Mitteilungen waren
«Mtzemesd am wohlunterrichteter Seite beeinflußt und

an,  daß die Entscheidungin den nächsten Augen-
fei.

Dir Angnberchder französischen Preffe von einem An¬
aß Jtrrlieus an Ne Gegner Deutschlands und Oster-

^ch-Ungarus wurden als de« Ereignissen vorauseilend
„ezeichnä, da der Notenwechsel zwischen Wien und Rom
«och anbauere. Immerhin sei die Situation sehr gespannt.Eie die Entscheidung aber auch fallen möge,Deutschlandd Osterreich-Ungarti würden sich ihr gewachsen zeigen
find säh« ihr ruhig entgegen.

♦ Am 18. Mai tritt der Reichstag zu seiner 10. Plenar-
.tzung zusammen. Auf der Tagesordnung steht ein
iechnungsbericht über den Haushalt des Schutzgebietes

aiautschou vom Jahre 1909 uud der Gesetzentwurf zur
Einschränkung der Verfügungen über Miet- und Pacht-
zinsforderungen. Die Vorlagen find dem Reichstag zu-
HftUUKtt.

+ Amtlich wird bekanntgegeben: Die von der Heeres¬
verwaltung gegen die Oster-Liebesgabensendungen erlassene
Erklärung gilt sinngemäß auch für derartige Sendungen
aus Anlaß des Pfingstfestes. Demnach ist es nicht an-
gängig, besondere Pfingst-Liebesgabensendungen an
die Front zu schicke». Weder die Militärpaketdepots
noch die Güterabferiigungsstellen übernehmen die Vor-
führung von geschlossenen Transporten mit L.ebesgaben-
paketen, die aus Anlaß des Pfingstfestes etwa geplant
sein sollten. (W.T.B.)

Griechenland.
X Aus Athen meldet der Kriegskorrespondent deS

„Corriere della Sera " die Verhandlungen Griechen¬
lands mit den Treiverbandsmächten seien endgültig
gescheitert. Griechenland stellte Forderungen — darunter
eine Garantie der Integrität Griechenlands und em
Bündnis auf 15 Jahre nach dem Friedensschluß Mit iedeM
einzelnen Staate des Dreiverbandes unabhängig vom
anderen— die als unannehmbar erschienen. Prinz Georg
wurde in Paris sehr kalt empfangen und erhielt eine ab¬
schlägige Antwort.

Lufllanck.
X Immer gröbere Beunruhigung ruft der stärker

werdende Mangel an Lebensmitteln und Bedarfs-
artikeln hervor. „Rjetsch" meldet aus Petersburg: Am
29. April waren auf der Zentralstation des Elektrizitäts¬
werkes nur für drei bis vier Tage Kohlen vorhanden.
Wenn nicht schleunigst Maßnahmen getroffen werden, so
muß der Betrieb eingestellt werden. Die großen Kessel
werden für Petroleumheizungumgebaut. Die Hoffnung
auf die Zusendung von Kohlen ist außerordentlich gering.
Die Kohlenvorräteder städtischen Gasfabrik reichen nur
bis Anfang Mai. Zu dem Mangel an Lebensmitteln tritt
auch die große Verteuerung des Zuckers hinzu. Dre
Fleischkrisis ist noch schärfer geworden. Am 29. Apr"
betrug der Auftrieb auf dem Marüe nur 197 Stuck. Die
Höchstpreise sind wieder hinaufgesetzt worden. Aus den
umliegenden Kleinstädten, wo gleichfalls Fleischmange»
berriLt. können hie Kaufleute Mts erhalten.



Cörkct

po**w“ rv l «emcn brachten. Die » Dßeowm« »*
richte" « oDf,aja 'und Konfuda bis Leit, reisten dann

über Mekka nach Medina und schließlich mit der
sû Än Sie erklären, daß. sobald die Nachricht von
EUbnbabn. ung des Dschihad (heiliger Krieg) bekanntVertu ?" *! Stämme mit ihren OberhEtern b«
wurde, siw bereit, den Boden des Vaterlandes
Hodertm konzerttr i f(ftüj}en unb  dorthin zu marschiere«,
gegen die Regierung ihnen befehlen würde. So-
wobm die ^ ^ irgsgegenden wie in der Ebene und m
wohl rn de Ruhe. Die Stämme hätten die alten
ItteitigÄ ^ vergesten, Imam Bahia halte seine Streit-
käste bereit, der Türkei zu Hilfe zu eilen.Cbtna.

„ er.. . m.^bandlungen zwischen China unb Japan sind
L^ ervkritischen Punkt angelangt. Die

auf ,E ^ »eaierwiS hat dem japanischen Vertreter Mit-
chmesMr . 0. einen Teil der japanischen Forderungen,
cetcilt, ‘ Schantung bezüglichen, annehme, vor-
namentlich die °ul m  dn  Vertreter Chinas an der Be-

zwischen Japan und Deutschland, die über dieratmm i nm ^ Eantung entscheiden soll, teilnebmen
ö£ ÄiKtB , was me « eriuste Chinas während der mrlv

Overattonen vergütet werden, drittens , daß der
vor dem Kriege wiederhergestellt, Bahn , Tele-
Postämter usw. von militärischer Oberaufsicht

weäen . Bezüglich der Mandschurei und Mongolei
ist China ebenfalls entgegenkommend, femer erklärt

sich' d e chinesisch« Regierung bereit, späterhin über die
^n -derung ru verhandeln, daß keiner fremden Macht ge-
^ttet werden soll, in der Provinz Fukien eine militärische
cSt Flottenbasrs oder einen ähnlichen Stützpunkt zu er-
rirfiteu oder fremdes Kapital zu solchen Zwecken zu ver-
mttiden We übrigen Forderungen der Gruppe 5 lehnte
^bina ab ebenso die Forderung , Japan Eisenbahnrechte
im Dangtsetale zu bewilligen. Der japanische Botschafter
^ioki zog daraufhin die Erklärung zurück, daß Japan
«iautschou an China wieder herausgebe, und zwar mit
der Begründung, daß China die neu durchgesehenen Forde¬
rungen Japans nicht als Ganzes angenomnien habe. In
englischen Kreisen befürchtet man, Japan werde nun
weitere Schritte unternehmen. 60 680 Mann japanische
Truppen stehen auf chinesischem Boden. Man erwartet,
daß Japan in den nächsten Tagen seine endgültigen Ent-
slülietzunaen bekanntgeben wird. . : 1

ßandda-Zcitimg» .- ^ 4
«rrlin , 5. Mal . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:

162 Rinder. 2366 Kälber. 964 Schafe. 13 036 Schweine. —
Greife (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. 2. Kälberu) 136
bjs 157(95—110), bj 133—140 (80—84), c) 125—133 (75—80),
d) 114- 126(65- 72), e) 82- 109 (45- 60). - 3. Schafe fehlen.2 4Schweine: c)- (112- 115) d)- (108- 116). .)- (83
bis 110) f) - (100- 110. — Marktverlauf : Rinder glatt . —
Kälber lebhaft. - Schafe schnell ausverkauft. - Schweine
lebhaft.

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 7. Mai.

Sonnenaufgang 421 fl Mondaufgang 207 V.Sonnenuntergang 7M S Monduntergang 12 16 N.
1523 Ritter Franz o. Sickingen gest. — 1819 Astronom Wil¬

helm o. Struoe geb. — 1833 Komponist Johannes Brahms geb.
— 1835 Dichter Albert Möser geb. — 1849 Komponist Peter
Lschaikowsky geb. — 1851 Theolog und Kirchenhistoriker Adolf
o. Harnack geb. — 1866 Attentat Blinds (eigentl. Cohen) auf Bis¬
marck in Berlin. — 1878 Dichter Karl Vollmöller geb. — 1880
Romanschriftsteller Gustave Flaubert gest. — 1895 General Wil¬
helm v. Pape gest. _ s ,

□ Gegen die Preistreibereien auf dem Flctfchmarkt
nahm die Fleischerinnung in Erfurt Stellung und kam
dabei zu interessanten Feststellungen, die nicht allein für
Thüringen, sondern auch anderweitig zutreffen dürften. „In
der Versammlung der Erfurter Innung wurden schwere An¬
klagen gegen den Viehhandel erhoben. Er sei eigentlich zum
Teil mit Schuld daran, daß die Preise derartig in die Höhe
schnellen, auf 115 bis 130 Mark'der Zentner Lebendgewicht.
Auf dieses Treiben mühten die maßgebenden Behörden auf-
EEam gemacht werden, denn es sei wohl schlecht mit
patriotischem Gefühl zu vereinbaren, wenn die gegenwärtige
Konjunktur in einem alle Erwartungen übersteigenden Maße
„ausgenutzt" wurde. ,Das schlimmste Übel sei. daß Vieh¬
händler mit Automobil nn Lande herumztehen und auf den
Dörfern anschlagen liehen, sie kauften zu hohen Preisen
Schweine und Rinder. Dadurch wird der Markt des Viehs
entblößt und der Viehbesitzer selbst zu hoher Preisforderung
veranlaßt. „Alle Dörfer der näheren und weiteren Uin-
gedung wurden so zu Domänen für unerhörte Preis-
ttewernem unter der Fleischer und Konsumenten gleicher¬
maßen leiden. Verdienste von 3000 Mark und mehr

L?rhaltnismastg kleinen Geschäften seien auf
hlow tsrii sch"" zustande gekommen. Im Einklang mit

k!??en kam de Aussprache noch auf den Kleinver-dien, bet .durch die hohen Preise immer mehr er-
LM/werde . In einer Veröffentlichung soll die Unmög-

KiÄ * Werden, nunmehr noch Wurst unter einem
L » d °bgeben̂zu können, ebenso sollen mit Aus-

öie Fleischerläden von nun an nach-
einige Stunden geschloffen bleiben." - Soweit die
Innung. Die Klagen sind zu verstehen, nicht zum

„öie  beutez. B. für Wurst et!va
bab-» Pfund  bezahlen sollen, die vorher für die Hälfte zu
Pttises ilnb̂ L '̂ ^ ck«lehr als das doppelte des früherenßrmth«nir* “a§  alles ohne daß ein genügend ausreichender
Unaehlttlrtifbin m>eÄ en§ eiae  Verteuerung in diesem
dMeuerlichen Maßstabe. Wer aber im eigenen Land ohne
Krieoes ^ Lebensmittel während des
güein̂ bEeecht und sich dadurch bereichert, handelt nicht
erf ebt ÄU e ®r.f“rter  Innung sagt, sondern
Waffen liefern. 1 & Amerikanern, die unfern Feinden

o (w2 Musterung Dis unou-gebildeten Landstu.mr
7Ä̂ eBo.16  öm  Montag , den 10 . d. M ., vormittag«
. . 0 Uhr IN St . Goarrhausen statt, worauf auch an dieser
im cw,eUn""b - Nähere« ist aus der in hcutiger Nummer

* abgedruckten Bekanntmachung zu ersehen.
, , Auf Anfrage der Handwerkskammerzu Wiesbaden
bat die Kaiserliche Werft zu Wilhelmrhaven mitgeteilt, daß
«kbeiten für die Marine, die an die Handwerker im hiesigen
«ammerbezirk übertragen werden könnten, nicht vorliegen.±lod)  b -eWerst bereit, chlosser, Schmiede und Mechaniker
a!l! tV fl Ät,,fcGeV n ®i ^ d«»«5a»en zu beschäftigen. Der
Anfang,flundenkohn beträgt je nach Erfahrung und Leistung
»> Pw. b>« 53 Psg., für Mechaniker 44 Pfg. bis 57 Pfg
dnrckrÄ ^ guten Leistungen erhöht sich das E.nkommrn
ourch Alkorduberverdtenstim Durchschnitt um 30 bis 40 M

Vas Ausmahlen von Brotgetreide. Die neue
Bundesratsverordnung über da« AuSmahlen von Brotgetreide
bestimmt: Weizenauszugsmehl und Weizenmehl, zu besten
Herstellung Weizen bi« zu 93 von Hundert durchgemahlen
ist, dürfen ungemischt abgegeben werden.

* Schützet die Vögel ! Die beginnende Brutzeit der
Vögel gibt Veranlassung, auf die leider so sehr verbreitete
Unsitte de« Nesterausnehmenshinzuweisen. Im Jntereste
unserer Vogelwelt ebenso sehr wie im Jntereste der Erziehung
zum Tierfreunde sollten die Eltern ihre Kinder doch vor der
Unsitte des Nesteraufsuchens und Ntzsterausnehmene ernstlich
warnen. Bekanntlich wird das Nestplündern nach dem Vogel¬
schutzgesetz mit hohen Geld- U"d Haststrasen bedroht.

Uerwaltungsbericht-er Stadt
Kraudach pro 1914.

(Schluß).
Das Vermögen der Stadt betrug Ende 1914 1 409 005

Mkt. Die Schulden betrugen 374 000 Mk., sodaß ein reines
Vermögen verbleibt bau 1 035 001 Mk.

Diee staatlich veranlagten Steuern betrugen im Jahre
1914 : an Einkommensteuer 17 706 Mk., ErgänzungSsteuer
2142 Mk., Grundsteuer 1765 Mk., Gebäudesteuer6 732 Mk.,
Gewerbesteuer2 375 Mk., Betriebssteuer 475 Mk., Gesamt¬
summe 38 572 Mk.

Infolge de« Krieg« mußten die Einkommensteuernvielfach
gestundet und ermäßigt werden.

An Gemeindesteuern mußten aufgebrachtwerden: 1914 :
8b 389 Mk. 1913 : 78 976 Mk.

Die Zuschläge zu den Staatssteuern wurden erhöht
von 145 auf 160 pCt. der Einkommensteuernund von 170
auf 190 pCt. der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuern.

An Kreissteuern, Bezirkssteuern und Kreisabgaben mußten
seitens,der Stadt im Berichtsjahre aufgebracht werden: Kreis-
steuern 5754 Mk., Bezirkssteuern 3446 Mk.. Kreisabgaben
für Kleinbahnschulden 6454 Mk., zusammen 15 654 Mj.^

An indirekten Steuern sind im Rechnungsjahr 1913-14
eingegangen: an Ĥundesteuern 565 Mk., Lustbarkeitssteuern
799 Mk., Umsatzsteuern 544 Mk., Bier- und Weinsteuern
2113 Mk., Zuwachssteuern 57 Mk.

Bauerlaubnisscheine wurden bis zum Kriegsausbruch
27 ausgestellt, danach nur 1. Die Bautätigkeit hörte fast
ganz aus. Unter den Erlaubniserteilungenbefanden sich:
1 Wohnhaus, 1 Wirtshaussaal, 1 Wirtshausaufbau, 3 größere
Wohnhaus-Um- und VergrößerungSbauten und 2Oekonomie-
gebäube. Ein Teil dieser Bauten konnte durch den Krieg
noch nicht begonnen werden. In der. Gemarkung wurde
der Weg in Ermestiel für bedeutende Holzabfuhren mit einem
Kostenaufwands von 511 Mk. hergestellt.

Die schon lange Jahre geplante Verbefferung des Rhein-
uferwegS sollte tm Berichtsjahre kauf Drängen der Aufsichts¬
behörden ausgcführt werden. Abgesehen von einem Schutz-
geländer an der Strecke Spayerfahr aufwärts, sollten Rinnen
und Banketts angelegt und der Großbach an der Mündung
in den Rhein zugewölbt werden. Von den auf 12900 Mk.
lautenden Kosten übernahm die Stadt 26%%, während der
Bezirksverband 40%, der Kreis 33%% übernahmen. Ruch
zu den jährlichen Unterhaltungskosten des Weges, der nach
Herstellung jvom Bezirksverbandübernommen wird, trägt
die Stadt 26%%. Durch den Krieg wurden die schon
begonnenen VebesserungSarbeiteneingestellt.

Im Berichtsjahre trat im Ŵasserzulauf und in der
Versorgung der Stadt keine Stockung ein. Die Wassermesser-
kontrolle, welche durch die allgemeine Einführung von Messern
eine vobständige war, zeitigte im Allgemeinen das Ergebnis,
daß in vielen kleinen Häusern und Wohnungen oft weniger
Wasser, als erwartet, verbraucht wird. Mit Rücksicht hierauf
führten die städtischen Körperschaften einen geringeren Mindestsatz,
nämlich 10 statt 12 Mk. außerdem wurde die Messer-Miele
von 4 auf 2 Mk. herabgesetzt und der Wassecpreis von 20
auf 15 Pfg., wenn mehr als 150 Kbm. jährlich verbraucht
werden, doch habenI die Verbraucher von 150—200 Kbm.
wiederum einen Mindestsatz, nämlich 30 Mk. zu zahlen.

Die Einnahmen der Fnhrwerkswage haben nur un¬
wesentlich durch den Krieg abgenommen; es gingen 260 Mk.
ein.

Die 'Zahl der Schulkinder betrug: 28g Knaben, 261
Mädchen. Davon waren 898 evangelischer, -.50 kakholischer
und 2 jüdischer Konfession. Zusammer 550.

Bei der Polizeibehörde kamen 289J Uebertretungen zur
Anzeige und Bestrafung.

Bei der Amtsanwaltschaft wurden 184 Sachen behandelt.
Nach den Melderegistern sind zur polizeilichen Anmeldung

gekommen 910 Deutsche, 210 Ausländer. Zur Abmeldung
kamen 520 Deutsche, 216 Ausländer. Die Abmeldungen
werden, trotz Strafen, nicht immer richtig besorgt.

Nahrungsmittel wurden in 30 Fällen entnommen und
untersucht. Beanstandet wurden7 Proben.

Revisionen der gewerblichen Anlagen fanden 2 statt
ebenso regelmäßig Revisionen der Drogen, Gifthandlungen,
Bierdruckvorrichtungen, Benzin-Niederlagen, Feuerstätten, Stein¬
brüche, Metzgereien, Wirtschaftenu. a.

Der Fleisch- und Trichinenschau wurden unterzogen:
24 Ochsen und Bullen, 353 Kühe und Rinder, 1230 Schweine,
313 Kälber, 26 Schafe und Ziegen. Beanstandungen erfolgten
in 56 Fällen.

Die Armenkosten blieben bis zum Kriege in mäßigen
Grenzen, nur die Beherbergung von Obdachlosen erforderte
vermehrte Kosten. Dank der viel beobachteten Mildtätigkeit
der wohlhabenderen Bürger blieben die Armenlasten trotz der
vielen Arbeiter hinter den Armenlasten anderer̂Kleinstädte
zurück. Nicht weniger als 2241 Mark Armenkosten konnten
von der städtischen Verwaltung wieder eingezogen werden.
Dar Amt des städtischen Armenarztes bekleidete wie seit langen
Jahren Herr Sanitätsrat Dr. med. Hoos.

Die städtischen Armenpfleger, Herren Philipp Dreßler
und Adolf Wieghardt, haben im Berichtsjahre ihre Aemter
gewissenhaft versehen.

Im Krankenhause waren 236 Kranke mit zusammen
3170 BerpflegungStagen untergebracht worden; auch 10 Ver¬
wundete fanden dort Aufnahme.

Aitterungsverlsuk.
Eigener Wetterdienst.

Neste de» letzten Tiefs befinden sich noch im Westen,
bleiben aber einstweilen wirkungslos.

Aussichten: Schön, meist rrocken.

Telegramme.
Mitteilungen des amtl . wolff 'fchen Teleg.-Büros.

Tagesbericht ' vom 6. Mai.

Itnaufh -eltscrnr vrr«
rvärts übexall.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front fanden heftige Artillerie-

kämpfe statt.
Bei dpern wurden weitere Fortschritte, so durch

Einnahme der Ferme Vanheul und an der Bahn Mess- •
ines-Bpern gemacht. Es wurden einige hundert Ge¬
fangene und 15 Maschinengewehre erbeutet. 4

Im Waldgelünde westlich von Combres fielen bei
einem Vorstoß4 franz. Offiziere, 135 Mann, 4 Ma¬
schinengewehre und 1 Minenwerfer in unsere Hand.

Unser gestriger Angriff im Ailly-Walde führte zu
den erstrebten Erfolgen. Der Feind wurde aus seiner
Stellung geworfen. Mehr als 2 0 0 0 Franzosen, da¬
runter 21 Offiziere, 2 Geschütze sowie mehrere Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer blieben unsere Beute.
Auch die blutigen franz. Verluste waren sehr schwer.

Nördlich Flirey bei Croix de Carmes griff der Feind
an. Nördlich des erstgenannten Ortes drang/er an einer
Stelle bis in unsere Gräben. Um ein kleines Stück wird
noch gekämpft. An anderen Stellen wurden die Fran¬
zosen zurückgeworfen.

In den Vogesen wurde ein Vorstoß gegen unsere
Stellung nördlich Steinerbrück abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz. H
Südwestlich von Mitau, südlich Szadow und östlich

Rosiienie dauern die Kämpfe noch an.
Nördlich und südwestlich Kalwarja sind unsere Stell¬

ungen im Laufe des gestrigen Tages mehrfach von starken
russischen Kräften angegriffen worden. Sämtliche Angriffe
scheiterten unter sehr schweren Verlusten des Feindes. )

Ebenso wenig Erfolg hatten feindliche Vorstöße gegen
unsere Brückenköpfe an der Pilica- -

Die Festung Grodno wurde heute Nacht mit Bomben
belegt. ;

Südöstlicher Kriegsschauplatz. -
In Westgalizien versuchten die Nachhuten des flüchtenden

Feindes den unter dem Befehl des Generaloberstenv. Mackensen
stehenden verbündeten Truppen gestern verzweifelten Widerstand
zu leisten, der aber auf der Höhe des linken Wislokaufers,
ober- und unterhalb der Ropamündung mit wuchtigen Schlägen
gebrochen wurde.

Noch Abends war uicht nur an mehreren Stellen der
Uebergang über die Wirloka erzwungen, sondern auch feste
Hand auf die Dukla-Paß-Straße durch die Besetzung des
OrteS gleichen Namens gelegt.

In Gegend östlich von Tarnow und nördlich bis zur
Weichsel wurde auf dem rechten Ufer deS Dunajek bis in die
Nacht hinein gefachten.

Die Zahl der bisher gemachten Gefangenen ist auf
über 40000 gestiegen, wobei zu beachten ist, daß es sich um
reine Frontalkämpfe handelt.

Im Beskidengebirge an der Lupka-Paßstraße schreitet
ein Angriff der Kräfte des Generals der Kavallerie von
Marwitz, gleichlaufend dem der österreich-ungarischen Armee,
mit der sie in einem Verband stehen, günstig vor.

Die S. »'« fsisehe Armee
vsllständig vernichtet.
Aber 50000 Gefangene

Aus Wien wird amtlich verlautbart:
Auf der ganzen Schlachtfront in Westgalizien

dringen die Verbündeten weiter erfolgreich vor.
Noch intakte Truppen des Feindes versuchen in

günstigen Verteidignngsstellen den schleunigen Rückzug
zu decken.

Starke russische Kräfte in den Beskiden sind durch
den Flankenstoß der siegreichen Armeen schwer bedroht.
Die Gegend von Lllpko und Oszok ist bereits erkämpft.

Die im Gange befindlichen Kümpfe werden die
Vernichtung der 3. russischen Armee vervollständigen.

Die Zahl der Gefangenen ist auf über  50 000
gestiegen.

Die übrige Situation ist unverändert.
Im Obratale wurde ein starker russischer An¬

griff gegen die Höhen von Ostrie blutig abgewieseu«
700 Russen wurden gefangen genommen.
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Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden.

Betrifft Musterung de» unaurgebildeten Landstur« 2. Auf¬
gebots.

Zur Musterung haben zu erscheinen:
1. Die noch nicht gemusterten unaurgebildeten Landsturm

pflichtigen2. Aufgebots(Jahrgänge 1874— 1869)
Vom Jahrgang 1869 nur diejenigen, die nach dem1
August 1869 geboren find.

2. Die unaurgebildeten Landsturmpflichtigen, welche wegen
Dienstuntauglichkeit von Truppenteilen entlasten worde nsind.

3. Die unaurgebildeten Landsturmpflichtigen, welche bei der
Landsturwmusterung die Entscheidung„L. o. W." bezw.
„tauglich für Arbeitsdienst" erhalten haben, oder für
eine berittene Waffe(Feldartillerie, Kavallerie, Train)
ausgehoben stnd.

4. Die unaurgebildeten Landsturmpflichtigen, welche zum
Diensteintritt zum Bezirkrkommando beordert waren und
als zeitig oder dauernd untauglich wieder entlassen worden
sind.

5. Die Militärpflichtigen, welche die Entscheidung„1 I . z.'
erhalten haben.

6. Die zur Dispositirn der Ersatzbehörden entlaffenen Mann
schäften.

7. Die wegen zeitigerU, tauglichkeit zurückgestellten Mann
» schäften der Beurlaubtenstandes(Reserve, Landwehr1. und

2. Aufgebots, Ersatzreserve und gedienter Landsturm).
Die Musterung der Leute von Braubach findet Montag,

den 10. Mai d. I ., Vormittags7.30 Uhr in St . Goars
Hausen im „Naffauer Hof" sta".

Braubach, 6. Mai 1915. Der Bürgermeister.
Der Direktor Friedlich Rebe zu Benrath beabsichtigt im

Distrikt„Unter dem Dinkholder" aus den Grundstücken Parzellen
Nr. 327 186 ein SommerwohuhauS zu erbauen.

Gegen dieses Vorhaben kann vom7. d. M. ab innerhalb
zweier Wochen bei dem Herrn Landrat zu St. Goarshausen
schriftlich Einspruch erhoben werden. Die Baupläae liegen
im Rathause Zimmer Nr. 3 aa«.

Braubach. 5. Mai 1915. Die Polizeiverwallung.
An diejenigen, wleche wiver Erwarten ihre Felder nicht

bestellen können, ergeht hiermit die Aufforderung, bi» Ende
dieser Woche die betreffenden Grundstücke auf dem Bürger¬
meisteramt anzugeben, damit dieselben verpachtet und nutzbar
gemacht werden können.

Broubach, 4. Mai 1915. Der Bürgermeister.
Die Landwirte werden ausgefordert, innerhalb3 Tagen

aus dem Bürgermeisteramle anzngeben, wieviel Bodenflächc sie
mit Hafer besät haben und wieviel von dieser Fruchtart sie
dazu gebraucht haben Die Unterlaffung dieser Anzeige zieht
Strafe nach sich.

Braubach, 5. Mai 1915. Die Pol.-Verwaltung

Mn Für unsere Tapferen
In Ost und West
Bekommt manb
Jean Engel
das Allerbest.

Delikatessen:
Frühstückzungen, Lachs in

Scheiben, Sardinen in Oel,
Ochsenmaulsalat.
Tuben:

Sardellenbutter, Anchovy,
kond. Milch, Kaffce-Effenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
Kakao mit Milch.
Würfel:

Kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee-Würfel, Kaffee-

Würfel mit Milch und Zucker.

Gonda-Käsche.ivon zirka1Pfd.
Camembert-Käse in allen

Größen.
Cognak, Arrak, Rum,
Magenbitter,Wermuth

wein.
Zigarren, Zigaretten,

Tabak.
Kakes, Schokolade,

seldpostmäßig verpackt
Felöxostsch achteln in allen Größen.

Jean Engel.

in breit und schmal-s
Neuheiten in

KokEilrEllMMnsn
zu billigen Preisen und in reicher Nuswrhl bei

Ceschw . Schumacher.
Dre bekannten

Taschen-ScUachtmesser
sind wieder eingetroffen

JuliusßUping.
Näh ma schinen

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬
zeugen kann.
(anaiähr . Garantie , kostenloses Anlernen.

G-g. Fh . Clos.

AmtlicheTaschen-
fahrpläne

gültig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Pfg.

eingetroffen
A. Lemb.

Uon de« Reift
Mück.

Äu.-Rat Ir.
Sxezialarzt für Magen

und Darmkrankteiten.
Loblenz, Kaiser-Friedrichstr.

8 (Nähe der Festhalle).

KMugpilllm
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

Rinöer
In reicher Auswahl von

10 Pfg. per Paket an.
_ Jean Engel.
Reiche Auswahl
in allen Medizinischen» und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crems und Salben hoben Sie
in der

Marksurg-Drogerie
Lhr. Wieghardt.

Kunst■Gelee
per Pfund 35 Pfg.

Iean Engel.

Neu eingetroffen
Stickerei- und Batist-

Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelklêchen
in reizender Ausführung.

R u d. N eu ha us.

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

LinilsLschenbrenner.

Pa.Rübenkraut

Zw Kartoielsetzci
empfehle einen vorzüglichen

rnischdiii . g
von hochprozentigem Superphosphat mit

Peru-Guano ausverkauft.
Chr. Wieghar ,

!Kornfta
Ariegs -Mschuna!

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben bei

_ Hean
Backpulver

wieder eingetroffen.
Thr. wieg

empfiehlt
Jean Engel.

HeMiich-Gtbild
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Neu eingetroffen!
Große Auswahl in allen

Artikeln der

Crstliiizs-
AiisstMilge«

Rud. Nenhaus.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A^ Lemb.

Neu eingetroffen

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
chönsten Mnstern zu äußerst

billigen Preisen.
Rud . Neubau «.
Hochfeine»

Dörrobst
pflaumen , pirnen,

Jjpri osen
empfiehlt

Jean Srjgel.
Mein große« Lager inPfeifen&Mutzen

[eber Art. nebst viel-n Sorten
Tabake bringe in eu stehlende
Erinnerung

Rud. Neuhaus.

Wieder frisch eingetroffen
einste saftige
Apfelsinen
« . Aitvsnen

Jean Engel.

TTnter zeug
für Herren, Damen und
Kinder in Stoffen und

Trikotgeweben in allen Größen
und billigsten Preisen

Lack. Mabaas.

Camembert-
Käse

in Portionsstücken, zum Ver¬
sand ins Feld geeignet, frisch
eingetroffen.

Lhr . Wieghardt.

Kinder-
Anzüge

für 3 bi« 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll¬
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Rud. Neuhaus.

Korsetts
für Damen| unb Minder in
allen Weiten.
Gute Ware — billige Preise
Geschw . Schnmacher.

Feldpostkarti
und Umschläge fil

Feldpostbriel
sind zu haben bei
_ H. Leml
Lacto -Ei-Pulvi

Bester und billigster Ersatz für frische« Hühnkrtz

Lin Pulver für 15 Pfp
entspricht dem Gebrauchswert von etwa4 Eie

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

Chr. ies

per Klg. 40 Pg.
Chr wieahardt.

Calcium-Carbid
zum Einzäumen der Gärten, sowie

Stacheldraht und Kmi
hält stet» in allen Sorten und billigen Preisen qu[|

Georg Philipp d

Ein großer Posten Putztücher
billig abzugeben

_ )eai » Engel
Solange Vorrat reicht sämlliche Sorten

Konserven

Reizende Neuheiten zur
DMknschllkliiem

ttrröxse, Besätze,
Garnituren

neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen

Geschw. Schumacher.

Keine Fleischteuerang!
Ochsena-Extrakt
würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucen in gleicher Weise
wie der englische Liebig-Fleisch-
cxtrakt. 20-25 Gramm (ein
gehäufterj Tee'öffel) Ochsena-
Extrakta Person geben jeder
Gemüsesuppe den Geschmack u.
bsn Nährwert und da» Aus- billigst bei
sehen eine» wirklichen Fleisch¬
gerichts. 1 Pfd. Ochsena lhat
den Gebrauchswert von 10 Pfd.
Rindfleisch. Dosen zu 1 Pfd.
netto2 Mk. Dosen zu1/a Pfd.
netto 1,10 Mk.

In den meisten Detailge-
schäften zu haben.
Mohr & (Co .. G. m. b. h .,

Altona -E.

Jean Ei

Paterno

lick-Apfelsinen

ütttfi « ail Beta
l «lil

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage ewM
A.

prachtvolle, gesunde Frucht Bester Ersatz für die setzt so teure
empfiehlt

Lbr. wieqhar - t.
Barchent , Federleinen
und prima Bettsedern
in guter Ware bei billigsten empfiehlt

Preisen.
Geschw. Schumacher.

FwsteHm -Marg:
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